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Werſeburger Kreis-Vlatt.
1876.

Donnerstag den 26. October.

Bekanntmachungen.
Der Gaſtwirth Fritzſche in Klein Goddula iſt als Schiedsmann und Friedrich Wilhelm Wollmächer in Veſta als Stell

vertreter deſſelben auf weitere 3 Jahre gewählt und vom Königlichen Appellatians Gericht verpflichtet worden.

Der Königliche Landrath.
Merſeburg, den 20. October 1876.

Weidlich.
Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß die pro Monat

November e. fällig werdenden Steuerbeträge in der Zeit vom 1.
bis mit 8. November e. pünktlich an unſere Stadt Haupt Kaſſe
entrichtet werden müſſen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit
ad koſtenpflichtigen Eintreibung der Steuerreſte begonnen
werden.

Merſeburg den 25. October 1876.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn dem Concurſe über das Vermögen des inzwiſchen verſtorbenen

Kaufmanns Robert Schenke iſt Herr Stadtrath Peckolt hierſelbſt
zum definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt worden.

Merſeburg dem 29. September 1876.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Commiſſar des Concurſes.
Als Vorſtandsmitglieder der offenen Handels Geſellſchaft

Schafſtädt R. Hochheim K Comp.
ſind für die Zeit vom 1. Jul 1876 bis Juli 1877 gewählt worden

die Oekonomen: Carl Pogel aus Schafſtädt,
Hermann Schlegel aus Gräfendorf,
Tobias Wilding aus Schafſtädt,
dte Wachran aus Steuden,

swald Hochheim aus Schafſtädt,
ulins Hochheim aus Gräfendorf,

Couis Koch aus Schafſtädt,
Auguſt Weber aus Steuden.

Auf die Anmeldung vom 30. Juli, 28. Auguſt in unſerem Ge-
ſellſchafts Regiſter eingetragen am 9. October 1876.

Merſeburg, den 9. October 1876.
Königliches Kreisgericht.

Kleie- Verkauf.

d in

Corbetha bei Delitz aB.
Freitag den 27. October d. J. Vormittags 10 Ahr,

werden im Gehöfte des Gaſtwirths Kitzing in Corbetha b. Delitz
aB. 8 Tiſche, 18 Holzſtühle, 1 Schreibpult, 1 Spiegel, Wand-
ühr, 4 Bänke, 1 Reifbiege-Maſchine, 1 Preſchwagen 4 Schweine,
und 3 Ziegen meiſtbietend gegen Baarzahlung gerichtlich verkauft.

Merſeburg, den 22. October 1876.
Ziehm, Kanzlei Jnſpector.

Aus der Schenkeſchen Concursmaſſe ſind mehrere
Regenwaſſerfäſſer und große Fäſſer für Gartenanlagen
zu verkaufen.

Das Nähere in der Stube hinter dem Laden im Weddyſchen

Hauſe, Markt Nr. 5. Die Verwaltungdes Schenkeſchen Concurſes.
Ein gut erhaltenes Pianoforte,, Mahagoni tafelform, iſt wegen
Mangel an Raum preiswerth zu verkaufen zu erfragen bei Herrn
Hskar Donner, Roßmarkt Nr. 23.

Grosse Auction
von neuen Kleidungsſtücken 2c. in Merſeburg Montag
den 30. October und Mittwoch den 1. November e., von
Vormittags 9 Ubr an, ſollen im hieſigen

Rathskellersaale
300 Stück neue Winter Ueberzieher,
200 Stoff und Tuchröcke,
300 Joppen und Jaquettes,
500 Buckskfin- Hoſen und Weſten,
200 Engliſchleder- und Arbeitshoſen,

ferner eine große Partie Damenſachen, ſowie Tuch und Wollen-
ſtoffe meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 25. October 1876.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Mob. Auction in Merſeburg. Sonnabend den 28.
d. von Vorm. 9 Ahr an ſollen i hieſ. Rathskeller
Saale 1 Schreibſecretair, 2 Sophas, Kleider u. andere Schränke,
Tiſche, Stühle Bettſtellen u. dergl. mehr meiſtb. gegen Baarzah
lung verſteigert werden.

Merſeburg, den 23. October 1876.
A. Rindfleiſch Auct. Comm.

Neifſtäbe- Auction.
Freitag den 3. November e., Vormittags 10 Ahr,

ſollen im Gewehrigt des Rittergutes Goſeck eirca 800 Schock weidene
und faulbäumene Reifſtäbe öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Goſeck, den 20. October 1876.
Die gräfl. von Zech'ſche Rent Einnahme.

Sonnabend d. 28. Octbr., v. Vorm. 11 Uhr an,
große Kutſch, Wagen und Pferde Auction bei

V. Hunger,
Vorſtadt Neumarkt, Merſeburg.

Verkauf!
Am 2. November c., Vormittags 10 Ahr,

beabſichtigt der Kaufmann Fr. Thomas v. h. ſein in Neumark
gelegenes Wohnhaus nebſt Zubehör, namentlich auch einen dazu ge
hörigen Hausplan von 96 QRuthen Feld unter den im Termine

zu machenden Bedingungen im Grundſtücke ſelbſt zu ver
kaufen.

Jm Wohnhauſe iſt zeither ein Material, Schnitt und Eiſen
waarengeſchäft 2c. mit Erfolg betrieben worden.

Lauchſtädt, den 19. October 1876. Gutke.
Drei Morgen Feld in ſchönſter Lage in Merſeburger Flur ſind
mit geringer Anzahlung ſofort zu verkaufen.

F. Renno, Tiefer Keller Nr. 3.
Ein Familien Logis iſt ſofort zu vermiethen und gleich zu be
ziehen; Näheres Preußerſtraße Nr. 17., 1 Treppe.

Auf ein hiesiges Hausgrundstück in bester Lage
(Feuerkasse 4600 Thaler) Wird an erster Stelle bald mög-
ehst eine Hypothek von circa 2500 Thalern gesucht.
Selbstdarleiher Wollen ihre Adressen unter S. 476. in der
Expedition d. BI. niederlegen.



100,000 Mark
erſten Hypothek begeben werden durch den gerichtlichen Taxator

Pauly, Breiteſtraße 13.
Eine möblirte Stube mit Schlaffammer iſt zu vermiethen

Windberg r lPa. Magdeburger Sauerkohl,
ff. Bratheringe in Gewürzſauce,
Oſtſeefettheringe, ſehr billig, à Stück 7 bis 10
ſüßes Pflaumenmuß

empfiehlt Gustav EIbe.Aetznatron zum Seifekochen,
feinſtes geſpaltenes Stuhlrohr, als auch
feines Stuhlrohr in Stangen

Gustav BWibe.
Sämmtliche Droguenartikel

empfiehlt Gustav Elbe.Sophas u. Rohrſtühle- Verkauf.
Zu den nächſten Jahrmarkt werden eine Auswahl dauerhaft

und geſchmackvoll gearbeiteter Sophas in wollenen Rips- und
Laſting Ueberzügen zu ſehr billigen Preiſen zum Verkauf ausſtehen.

Stand hinter dem Rathhauſe.

empfiehlt

Carl Seering,
Tiſchlermiſter aus Finſterwalde.

Große

Pferde Verlooſung
zu Brandenburg.

Ziehung
am 31. Detober d. J.

eine vierſpännige Equi-Hauptgewinn: ege, Wert 10.000 2iart,
50 edle Aferde im Werthe von 75,000 Mark und 1000
ſonſtige werthvolle Gewinne. Looſe à 3 Mark zu beziehen

durch A. Molling,, General Debit
in Hannover.

H. C. WeddyPönicke,
Halle asS.,

Leipziger Str. 7.,
gegenüber der Ulrichskirche.

Grosso- Lager Boeottſfedern.
von Daunen,Leinwand, Zwillich, Eiderdaunen,Damafſt und fertige Betten,

Paumwollenwaaren. Makratzen.

Reichhaltiges FabrikGardinen- Lager. vSchweizer Weisswaaren. Herren-, Damen-
Stickereien Kinderwäsche.

Anfertigung Specialität:vollſtändiger Ausſteuern Oberhemden
n leganter Aitsfubrung. nach Maaß unter Garantie

Nächſten Sonnabend, als den 28. October bin
ich in Merſeburg im Hotel zum halben Mond von
8 bis I Uhr zu ſprechen C. Maun.

Ganze Gebisse und einzelne Zähne fertige unter
Acdlolph FertZz.

V. 9--4 Vbr,Sprechstunden: e v. 2 r
Garantie, sowie Plombiren u. Reinigen d. Zähne.

r a wsso

r v ees Näh- Maſchinen,
beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garäntiezu wicht raht n Aen

W. Hartung Gotthardisſtraße 18.

können ſofort gegen 4 ProcentZinſen auf ländliche Grundſtücke a Zahnarzt ICmCisel,
früher Aſſiſtent des Herrn Zahnarzts Schwarze,

Eentralſtr. 8 I. Leipzig. Centralſtr. 3 I.
KNKheumatismus Salbe

in Büchſen à 2 und 3 Mark und Pfflaster à 5 Sgr.
Guſtav Elbe.

4alle Sorauer PEisenb. Prioritäten
sind zur Rückzahlung pro April 77 gekündigt, können
aber in 9 Vom Staate garantirte Prioritäten umgewandelt
werden, wenn deren Einlieferung spätestens bis 51. October
bei der Séehandlung erfolgt ist. Ich bitte daher un
schleunigste Einlie fernung der Stücke,
Jedenfalls hes 29. her.Friedrich schultze.

Von Flaſchenbieren:
Berliner Tivoli 20 Fl. 3 x

r 20 3müät. Baieri 22 3,Böhmiſch 24 3 ohne Flaſchen,
Merſeburger Bitterbier 22 3

echt Baieriſch 14 3
hält von jetzt an Lager und ſendet frei ins Haus

Heinr. Schultze jr.,
e Entenplan und Ritterſtraßen Ecke.

Die Herren Mitglieder des Kreis Hülfs Vereins für verwun
dete und kranke Krieger werden zu einer Conferenz auf
Montag den 30. Oetober c., Nachmittags Uhr,
in das Sitzungslokal des Kreisausſchuſſes hier ergebenſt eingeladen.

Vorlagen:
1) Berichterſtattung über das Rechnungsweſen.
2) Antrag des Jnvaliden Kötzſche von hier auf Unterſtützung.

Merſeburg den 24. October 1876.
Der Vorſtand

des Kreis Hülfs Vereins zur Pflege im Felde erkrankter und
verwundeter Krieger.

Schede. Weidlich.

Aufforderung.
Durch General Verſammlungs Beſchluß des unterzeichneten

Vereins vom 13. Auguſt e. ſind die Mitglieder Nr. 26., 51., 86.,
100., 111., 162., 180., 224., 238., 258., 275., 355., 362 415.,
435., 493., 502., 508., 527., 650., 706. wegen Nichterfüllung ihrer
Mitgliedspflichten aus dem Vereine ausgeſchloſſen worden. Dieſelben
werden hiermit aufgefordert ihre desfallſigen Geſchäftsantheile bis
zum 1. Februar 1877 in unſerm Comtoir Unteraltenburg Nr. 59.
in Empfang zu nehmen, widrigenfalls dieſelben zu unſerem Reſerve
fonds geſchlagen werden.

Merſeburg, den 24. October 1876.
Conſum Verein zu Merſeburg, e. G.

Ulrich. Beyer.
Die Wahlmänner conſervativer Rich-

tung des Wahlbezirks Merſeburg Quer-
furt werden ergebenſt erſucht, ſich Prei-
tag den 27. October c., Vormittags
S Uhr. zu einer Vorbeſprechung im
großen Salon zu Lauchſtädt einzuſinden.

St. Ulrich, den 283. October 1876.
Jm Auftrage:

von Meltdor st. Dlreich.
Eine in Gleina zahlreich beſuchte Verſammlung

der Wahlmänner des Kreiſes Querfurt hat den Be
ſchluß gefaßt, als Candidaten zum Abgeordneten-
bhauſe für den Wahlbezirk Merſeburg Querfurt
die Herren:

Regierungsratb Jäger in Merſeburg,
Oberamtmann Lüttich in Wendelſtein

aufzuſtellen, was wir zur Kenntnißnabme der Wahl-
müänner conſervativer Richtung hiermit mit der Bitte
veröffentlichen, zu der am 27. October Morgens
8 Uhr, im großen Salon zu Lauchſtädt anberaumtenVorbe prechung pünktlich erſcheinen zu wollen.

Das Wahleomité d x conſervativen
artei.

Jm Auftrage:
von Melldorſt St. VUlrich.
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Das Herren u. Damen Warderobe
von Philipp Gaab

Magazin

empfiehlt zum bevorſtehenden Jahrmarkt ſein auf das Reichhaltigſte ſortirtes Lager von eleganten
MHerren-Anzögen, Veberziehern, Reisemänteln u. ſ. w., ſowie das Neueſte

von Damen-aletots, Jaquettesu. Vachken. Kinder-Garderoben in größter Auswahl.
billigſt!!Preiſe

Die unterzeichneten Wahlmänner aus dem Kreiſe Merſeburg ſtellen

als Candidaten für das Abgeordnetenhaus für den Wahlkreis
Merſeburg-Ouerfurt auf:

den Herrn Bürgermeiſter a. D. Seffner zu
Merſeburg,

den Herrn Regierungsrath Jäger daſelbſt.
Der erſte Candidat iſt allgemein zu bekannt und zu geehrt,

als daß er noch einer weiteren Empfehlung bedürfte.
Der zweite Candidat, aus einer alten Oekonomen Familie

unſeres Bezirkes ſtammend, mit den ländlichen Verhältniſſen von
Jugend auf bekannt vom Merſeburger Kreistage zum Mitgliede
des Kreisausſchuſſes wiederholt und einſtimmig erwählt, hat ſich in
dieſem als eine tüchtige Kraft bewährt und zugleich bewieſen daß
er ein Anhänger und eifriger Förderer der Selbſtverwaltung iſt.

Wir ſind der Ueberzeugung, daß er bei den in Ausſicht
ſtehenden weiteren Geſetzesvorlagen, als Landgemeinde und Städte-
Ordnung, Schulgeſetz u. ſ. w. im Abgeordnetenhauſe nicht zu unter-
ſchätzende Dienſte leiſten wird und zweifeln nicht, daß er das ihm
entgegengebrachte Vertrauen nach allen Seiten hin rechtfertigen wird.

Was ſeine politiſchen Anſichten anlangt, ſo gehört er der ge-
mäßigt liberalen Partei an und wird ſich nach ſeiner Erklärung
zur frei conſervativen Fraction halten.

Merſeburg, den 24. October 1876.

von Helldorſf- Runſtedt, Schönian-Merſeburg,
Amtsvorſteher. Regierungsrath und Vorſitzender des

landwirthſchaftlichen KreisVereins.

Neuharth- Wünſchendorf, Pock--Frankleben,
Amtsvorſteher. Gutsbeſitzer.Geſang-Verein.

Freitag 7 Uhr Probe im Herzog Chriſtian

Ortsverhands-Verſammlung.
e

Die Mitglieder ſämmtlicher Ortsvereine werden zu der am
Sonntag den 29. d. M., Nachmittag 37 Uhr, im Schützenhauſe
ſtattfindenden combinirten Ortsverbands Verſammlung zum zahlreichen
Erſcheinen freundlichſt eingeladen.

Der Ortsverbands Ausſchuß.

SChützèenhatis.
Meinen werthen Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß
ich Donnerstag den 26. d. M. meine diesjährige Kürmess
abhalte. Sollten nun durch das Circular einige meiner Freunde
übergangen worden ſein ſo bitte ich nochmals ſich zahlreich einzu-

finden. o J. Thurm.Eine große Wagenkette iſt im Oſtrauer Felde gefunden worden.
Abzüholen bei der Gemeinde Behörde zu Dürrenberg binnen
14 Tagen widrigenfalls der Fund dem Finder übergeben wird.

Ein ſchwarzer Hund mit langen Ohren iſt in Fährendorf ab-
handen gekommen abzugeben gegen Belohnung in Merſeburg,
Vorwerk Nr. 8.

Die aus Hanswurſt's Gehirn hervorgegangene und in Hans-
wurſt's Gartenlaube mir gewordene Beſprechung und knüttel-tölkiſche
Ermahnung hat mein Zwerchfell erſchüttert. Wächter.

Heute früh 6 Uhr verſchied nach kurzem aber ſchweren Leiden
mein guter lieber Mann und Vater in ſeinem noch nicht vollendeten
50. Lebensjahre welches ich Verwandten und Bekannten hiermit
anzeige. Es bittet um ſtille Theilnahme Erdmuthe Städter.

Merſeburg, den 24. October 1876.
Beerdigung findet Freitag Nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Muſikaliſches.
Der Geſangverein bringt in ſeinem nächſten Concerte Rhein

bergers Toggenburg zur Aufführung. Ueber dieſes Werk
leſen wir im muſikaliſchen Wochenbiatte:

Man möchte das Ganze, welches aus ſechs Nummern beſteht, die mehr
oder weniger aneinandergereiht ſind, alſo ohne große Unterbrechung ge
ſungen werden können, eine Ballade nennen. Nr. 1. Der Chor in
As dur iſt friſch; nichts von geſuchten Accorden oder Modulationen,
alles natürlich einfach, angemeſſen und einen ſehr günſtigen Eindruck
machend. Nr. 2. Duo der Neuvermählten (Sopran und Baß) iſt
zart und innig gedacht. Nr. 3. BaßSolo (B moll) iſt im erzählen
den Ton gehalten und ſehr originell. Nr. 4. Soloquartett und Chor
wird größtentheils ohne Begleitung geſungen. Nr. 5. Enſemble
für Frauenſtimmen iſt ſchön empfunden und ſpricht Mitleid, Be
dauern und Hinweis auf himmliſche Belohnung für erlittenes Erden
leiden aus. Nr. 6. Chor. Der Anfang dieſer Nummer iſt unruhig,
wild, wie es die Worte verlangen dagegen macht das Ges dur
einen wohlthätigen Eindruck, ebenſo das ſpäter ſich anſchließende
kleine Adagio in Ddur für Frauenſtimmen. Das Stück geht in
As dur, wie es angefangen hat, zu Ende. Die Muſik iſt wirklich
gedichtet, ſo möchte ich's nennen und von ruhmenswerther Friſche
und Wahrheit der Empfindung. Jch ſchließe mit dem Wunſche
der Componiſt möge noch viele ſolche Werke hervorbringen.

Wahlangelegenheiten.
Der Merſeburger Correſpondent hat in dem Artikel vom 24.

d. M. ſich veranlaßt gefunden mein Auftreten in der am 22. d.
hierſelbſt ſtattgefundenen Wahlmännerverſammlung einer Kritik zu unter
ziehen die mich zu einer Erwiderung nöthigt. Jch glaube über die
doch wohl nur des Effectes halber gemachten Anführungen, als hätte
ich den Saal in auffälliger und geräuſchvoller Weiſe verlaſſen als
hätte ich den Herrn Regierungs Secretair Wächter durch einen Wink
zum Verlaſſen des Saales aufgefordert, hinweggehen zu können. Der
artige Floskeln werden von denjenigen Wahlmännern, welche in der Ver
ſammlung anweſend waren, auch ohne mein Zuthun ſicher als rheto
riſche Uebertreibungen erkannt worden ſein. Dagegen kann ich die
Bemerkung des Herrn Correſpondenten nicht ungerügt laſſen daß ich
von den verſammelten Liberalen trotz der ihrem geſunden Menſchen
verſtande gemachten Zumuthungen zuvorkommend und artig behandelt
worden ſei. Jn den Wahlverſammlungen der liberalen Partei, denen
ich, da ich mich ſelbſt zu dieſer Partei rechne, und trotz des Schluß
ſatzes des Artikels auch ferner rechnen werde, recht oft beigewohnt
habe, hat man es ſtets als eine Pflicht des Anſtandes angeſehen, die
auftretenden Redner zuvorkommend und art'g anzuhören und zu be
handeln daß eine ſolche zuvorkommende und artige Behandlung von
dem Correſpondenten als etwas beſonders Hervorzuhebendes bezeichnet
wird, kennzeichnet deſſen Standpunkt, wird mich aber in der Ueber
zeugung nicht irre machen daß die Mitglieder der liberalen Partei
des hieſigen Wahlkreiſes dieſen Standpunkt nicht theilen vielmehr das
Recht der freien Meinungsäußerung ſowohl für ſich wie für andere als
ihren oberſten Grundſatz anerkennen und handhaben werden.

Hätte ich gewußt, daß in der Verſammlung nur von der Auf
ſtellung eines Candidaten für Merſeburg die Rede ſein ſollte, ſo
würde ich dieſelbe überhaupt nicht beſucht haben. Denn mein Ent
ſchluß Herrn Seffner zum Abgeordneten zu wählen, ſtand bereits
lange feſt. Da indeß in der, im Extrablatt des Correſpondenten vom
19. October enthaltenen Ankündigung der Wahlmänner Verſammlung
als Tagesordnung die Aufſtellung der liberalen Candidaten zur Ab-
geordnetenwahl angegeben war, ſo mußte ich annehmen daß auch über
beide verhandelt werden würde. Seitdem ich die ſtaatsbürgerlichen
Rechte ausübe und das iſt ſchon lange her iſt mir noch nie
vorgekommen, daß ein Wahlkreis, der zwei Abgeordnete wählt, ſich
in zwei Bezirke theilt, von welchen jeder einſeitig einen Candidaten
aufſtellt, an den die Wähler des andern unter allen Umſtänden blind-
links gebunden ſind. Ich halte dieſes auch entſchieden für unrichtig
ſchon aus dem Grunde, weil damit in vielen Fällen die Möglichkeit
ausgeſchloſſen ſein kann, die Wahl auf die Würdigſten zu lenken.
Ob dieſe Anſicht dem geſunden Menſchenverſtande widerſpricht, glaube
ich getroſt dem Urtheil der Wahlmänner des Wahlbezirks überlaſſen
zu dürfen daß fie doch einigen Männern unbequem iſt, welche ſich
i mit unerhörtem Terrorismus bemächtigt haben, glaube
ich wohl.

Von dieſer meiner Anſchauung ausgehend, wollte ich auch in der
obengedachten Verſammlung neben Herrn Seffner als zweiten Candi
daten den Regierungsrath Jäger hierſelbſt in Vorſchlag bringen, einen
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n h mit zu vertreten. Derſe
v

ähe anſge wagen mit den Verhältniſſen und Bedürfniſſen unſeres
Wahlbezirkes vertraut ein tüchtiger und gewiſſenhafter Beamter, un
abhängiger Geſinnung und liberalen Anſchauungen ergeben durch ein

ſtimmige Wahl in den Kreisausſchuß für den Kreis Merſeburg berufen,
würde, ſo glaube ich, auch den Liberalen des Kreiſes Querfurt ein
willkommener Candidat geweſen ſein als der dort aufgeſtellte Mühlen-

beſitzer Hintze in Freyburg afU., der ſo ehrenwerth er ſonſt ſein
mag was Kenntniſſe, Geſetzeskunde, practiſche Erfahrung und
Tüchtigkeit anlangt wohl ſchwerlich dem Regierungsrath Jäger an
die Seite geſtellt werden kann. Durch den Beſchluß der Verſammlung,
das von mir bekämpfte Uebereinkommen zwiſchen den liberalen Par

teien beider landräthlichen Kreiſe aufrecht zu erhalten wurde mir die
Möglichkeit, Herrn Jäger als zweiten Candidaten aufzuſtellen und der
beabſichtigte Antrag mit den Liberalen des Kreiſes Querfurt über die
Jägerſche Candidatur zu verhandeln abgeſchnitten. Da ich öffentlich
wegen meines Verhaltens angegriffen bin, ſo habe ich, um einſeitigen

Auffaſſungen und namentlich dem mir im Correſpondenten wiederholt
gemachten Vorwurf die Wahlmänner für „Thoren“ gehalten zu haben,
entgegenzutreten gleichfalls den Weg der Oeffentlichkeit betreten müſſen.

Schönian, Regierungsrath.
Vermiſchtes.

London. Das Haupthaar Maria Stuart's.) Jm
„Examiner“ lieſt man: „Welche Farbe hatte das Haar von Maria
Stuart? Die Beantwortung dieſer Frage iſt augenſcheinlich keine
leichte. Es exiſtiren viele Porträts der unglücklichen Königin alle
authentiſch und unbezweifelt, aber alle differiren gänzlich von ein-
ander. Robarthan ſagt, das Haar war ſchwarz; Brantome, der ſo
viel ſagt, ſchweigt gänzlich über die Frage. Eine Sentenz in Theo
dore Martin's „Life of the Prince- Consort“ giebt indeß Auf-
ſchluß darüber. Dieſelbe lautet: „Die Erinnerung an dieſen ange
nehmen Abend mag in dem Gemüth des verſtorbenen Lord Belham
geſchwebt haben als er Jhrer Majeſtät (Königin Victoria) einen
Schrank letztwillig vermachte, der von der Königin Maria aus
Frankreich gebracht und von ihr dem Regenten Lord Mar, geſchenkt
worden war, von dem er in den Beſitz der Familie Lord Belham
überging. Dieſer Schrank, der eine Locke von Königin Marias
Haar, ſowie eine von ihr ſelber geſtickte Börſe enthält befindet ſich
jetzt im Windſorſchloſſe. Die Haarlocke iſt groß, eine volle Flechte
prachtvollen goldblonden Haares, fein und voller Kraft, wie das
eines ſechszehnjährigen Mädchens.“

Marpingen, 17. October. Bekanntlich hat die Gemeinde
Marpingen eine Auflage von 5000 Mark aufzubringen, welche ihr
für die Bewachung der „Wunderſtätte“ in Rechnung geſtellt ſind.
Ein Proteſt, welchen die Gemeinde beim Oberpräſidenten eingereicht
hat, iſt unbeantwortet geblieben und der Bürgermeiſter hat bereits
die einzelnen Einwohner unter Angabe der auf ſie fallenden Quote
zur Zahlung auffordern laſſen. Da bisher ſämmtliche Einwohner
die Zahlung verweigern, ſo wird wahrſcheinlich ſchon in den nächſten
Tagen mit Pfändungen vorgegangen werden.

Die ſogenannten „Groſchenkneipen“, Reſtaurants, in denen
das Seidel Bier für 10 Pfennige ausgeſchänkt wird, mehren ſich
gegenwärtig in Berlin in außerordentlichem Grade. Selbſt Reſtaurants,
die ſich wenigſtens nach Außen ein etwas feineres Ausſehen bewahrt
haben ſind in Folge der ſchlechten Zeiten genöthigt, den Preis des
Bieres herabzuſetzen, um wenigſtens einige Gäſte heranzulocken.
Für die Qualität des Bieres hat man von dieſer Neueinrichtung
wohl nichts zu befürchten, denn das kann eben gar nicht mehr
ſchlechter werden!

Experimente mit tragbaren Gasſpritzen (Extincteurs) und
mit Reſpirations-Apparaten für Feuerlöſchzwecke wurden am 16. d.
Nachmittags 3 Uhr vor einer zahlreichen Verſammlung Eingela-
dener auf dem Grundſtücke des Böhmiſchen Brauhauſes, Landsberger
Allee 9., in Berlin angeſtellt. Unter den Anweſenden befanden ſich
der Präſident der Verwaltung der preußiſchen Staatsſchulden, Graf
Eulenburg, der königliche Branddirector Witte, Herr Veitmeier, Vor
ſitzender der polytechniſchen Geſellſchaft und mehrere Mitglieder der
ſelben ſowie einige Räthe des Handelsminiſteriums. Wenn die
Verſuche bezwecken, durch den Augenſchein zu beweiſen, daß man
jedwedem im Entſtehen begriffenen Brande mit dem Extincteur ſo
lange erfolgreich begegnen könne, bis die Feuerlöſchmannſchaft zur
Stelle iſt, ſo ſind dieſelben in der That als glänzend gelungen zu
bezeichnen. Die erſten vier Verſuche wurden mit Apparaten der
Firma Loeb und Straßer ausgeführt. Der erſte geſchah an einem
Holzhaufen von circa 2 Meter Länge, eirca 1 Meter Höhe,
circa 1 Meter Breite, mit Hobelſpänen ausgefüllt und mit Theer
und Petroleum übergoſſen. Derſelbe war innerhalb 2 Minuten zu
lichterloher Flamme entzündet und wurde innerhalb 18/, Minuten
mit Anwendung von 3 gefüllten Apparaten vollſtändig gelöſcht,
ſodaß an den verkohlten Holzkloben keine Spur einer hellen Flamme
mehr ſichtbar wurde. Es ſei hier nebenbei bemerkt, daß die Füllung
des Apparats eine mit Schwefelſäure verſetzte Löſung von doppel-

e rn re kohlenſaurem Natron iſt, aus welcher ſich ſchwefelſaures Natron
lbe, auf dem Lande in unſerer bildet. Der zweite Verſuch richtete ſich gegen eine Anzahl auf ein

ander geſchichteter Fäſſer, welche mit Hobelſpänen ausgefüllt und
mit Theer und Petroleum übergoſſen waren. Binnen einer halben
Minute waren die hellauflodernden Flammen erſtickt. Das dritte
Experiment betraf einen Theerbrand von 4 M. Länge und 1 M.
Breite, welcher in der kurzen Zeit von 45 Secunden vollſtändig
gelöſcht wurde. Der vierte Verſuch bezweckte die Beweglichkeit, leichte
Handhabung und Löſchfähigkeit der Gasſpritzen an 4 Theerflächen,
welche 1 M. von einander entfernt unde zuſammen ſ6 M. lang
und 4 Meter breit ſind, vor Augen zu führen. Fuürchterliche Rauch
wolken erhoben fich unmittelbar nach der Entzündung der Theerflächen
und ballten fich in maleriſchem Dunſtknäuel zuſammen. Aber es
währte keine halbe Minute, nachdem den Feuerſtätten mit dem Apparat
entgegengetreten war, und Feuer und Rauch waren verſchwunden.
Der hierauf beginnende Concurrenz Verſuch der Firma Sorge u.
Schma, welcher ſich gegen einen kleinen Scheiterhaufen von doppelten
Holzſchichten richtete, gelang in gleicher Weiſe und ließ die Apparate
als ſeinen Concurrenten gleichberechtigte erkennen. Die letzten zwei
Experimente ſollten die Anwendung der PatentGasſpritze in Ver-
bindung mit dem Patent Reſpirations Apparate im Jnnern eines
mit ſtarkem Rauch erfüllten Raumes und die Erprobung des Reſpirations-
Apparates in einem Raume, welcher mit Schwefeldampf und ſonſtigen
Stickgaſen angefüllt iſt, zur Anſchauung bringen. Auch dieſe Ver
ſuche entſprachen vollkommen den von ihnen gehegten Erwartungen.
Der mit dem Reſpirator verſehene Beauftragte verblieb eine halbe
Stunde in dem mit Rauch erfüllten geſchloſſenen Raume und kam
nach Verlauf derſelben munter und friſch aus demſelben hervor.

Preußiſche Einthalerſcheine. Mit Ende d. M. läuft nun
auch der allerletzte Termin ab, bis zu welchem die hie und da noch
vorkommenden preußiſchen Einthalerſcheine umgewechſelt werden
können. Wer alſo dergleichen noch beſitzt, der eile nach der Staats
ſchulden Tilgungskaſſe, in Berlin Oranienſtraße 94., um dort den
Umtauſch zu bewirken.

Potsdam, 22. October. Am Freitag ſah das alte Jagd
ſchloß Stern bei Gütergotz wieder das, farbenreiche lebendige Bild
der kühnen todtesmuthigen Waidmänner in Roth und die unruhige
und doch ſo gehorſame Meute. Unter dem buntfarbigen mit des
Herbſtes Tinten beſprenkelten Laubdach der alten Linden um das
holländiſche Schlößchen ſammelten ſich die Reiter auf ihren edlen
Racepferden aus Berlin und Potsdam, während das Muſikchor des
Garde Jäger- Bataillons ſeine romantiſchen Jagdfanfaren durch den
grünen Tann in langen Waldhorntönen ſandte. Bald erſchien der
Veteran unter den kühnen Spotrtsmen in Roth, Se. Kgl. Hoheit
der Prinz Karl, Jhre Kgl. Hoheit die Frau Prinzeſſin im Wagen.
Gegen 1 Uhr waren verſammelt 93 Reiter in Roth trotz des rauhen
Oſt in beſter Waidmannslaune. Ein zahlreiches Publikum umſtand
die kleine Saubucht, in der die zweijährige Bache ſich noch ihres
kurzen Daſeins erfreute. Leicht entſchlüpfte ſie dem feſten Bohlen
käfig, muſterte mit den kleinen ſchiefen Augen die Front der Zu
ſchauer und in wenigen Sätzen ging's durch's Stangenholz nach
Drewitz zu. Ein grüner Bruch bezeichnete die Stelle der Zauber-
peripherie um die Bucht, wo die Bache den Bannkpyeis überſchritten.
Nach 10 Minuten Vorſprung kam ſchnüffelnd und heftig
bewegt und aufgeregt die Meute, heute 27 Koppeln, und ſuchte jene
Stelle. Hinter und mit ihr alle Reiter in Roth, die Prinzeſſin im
Wagen, Helles Geläut ſchallte mit einem Male durch den Tann,
als die blutgierige Meute den Bruch gefunden. Da lüftet der Ober
Piqueur Salomon die Mütze, und los geht die wilde Jagd. Bellen,
Heulen, Pferdeſtampfen, Mitrennen der rothhoſfigen Stallknechte
eine aufregende aber wie ein Schemen vorüberziehende Scene.
Jmmer ferner tönt das Geläut, noch hin und wieder huſcht ein
rother Reiter durch das Gezweig, dann lautloſe Stille. Diesmal
geſtaltete ſich die Jagd beſonders abwechſelungsreich. Der häufige
Wechſel des Schweines, das verſchiedene Terrain von Schonung,
Stangenholz, freiem Feld Gräben verſprengte eine Menge Reiter
und Hunde, ſo daß erſt nach einer Stunde und zwölf Minuten auf
dem Drewitz Philippsthaler Wege, unweit Drewitz Hallali geblaſen
wurde. Von den abgerittenen Reitern waren mit dem Prinzen und
den Piqueuren nur 23 Rothröcke eingekommen. Gedeckt wurde die
Bache von 23 Hunden, 31 waren vorgeſprengt. Lieutenant von
Barby vom 1. Garde Regiment zu Fuß, hob aus, der Prinz aber
fing die Bache ab. Den Schluß dieſer beſonders intereſſanten Jagd
bildete ein feſtliches Jagddiner in dem mit Fahnen und Jagd
emblemen ebenſo reich wie verſtändnißvoll decorirten Banketſaal des
Reſtaurant Glieneke. Se. Königliche Hoheit der Prinz beehrte die
frohe Waidmannsſchaar während der ganzen Tafel. In froheſter
Laune und beſter Jagdſtimmung unter den Klängen einer heiteren
Tafelmuſik vom Trompetercorps des 3. Garde Ulanenregiments ver
flogen die Stunden Der durch ſeine Küche ſich des beſten Rufes
erfreuende Hof Traiteur G. Harms hatte zu allſeitigſter Befriedigung
das Diner geliefert und für die Decoration Sorge getragen.

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 129. Stück des Merſeburger (teshlatts 1876.
Bei größeren Zahlungen, welche in Zweimarkſtücken geleiſtet

wurden iſt es mehrfach vorgekommen, daß eine größere Anzahl von
öſterreichiſchen Guldenſtücken eingeſchmuggelt wurde, worauf wir
hiermit warnend aufmerkſam machen.

Zwölf Schiffe im Eiſe verloren. Ein Telegramm aus San
Francisco vom 22. d. meldet: Der Wallfiſchfahrer „Florence“ iſt mit
190 Mann an Bord hier eingetroffen welche zu einer nach der
Behringſtraße abgegangenen Flotte von Wallfiſchfahrern gehören.
Nach der Angabe derſelben ſind von den 14 Schiffen, aus welchen
die Flotte beſtand, 12 „verloren“ gegangen. Von der Beſatzung
dieſer 12 Schiffe blieb ein Theil an Bord, ein anderer Theil der
Mannſchaften kam bei dem Verſuche, ſich in Sicherheit zu bringen,
ums Leben, und nur dem kleineren Theile glückte nach großen
Mühſelig?eiten, an Bord der „Florence“ und eines anderen Schiffes
zu gelangen. Für die Rettung der verunglückten Mannſchaſten oder
Schiffe iſt keine Hoffnung vorhanden.

Politiſche Rundſchau.
Der Kaiſer wird ſich am Mittwoch den 25. d. M. Nachmit-

tags 4 Uhr, einer Einladung des Großherzogs von Mecklenburg-
Schwerin folgend, mit den königlichen Prinzen auf der Hamburger
Bahn nach Ludwigsluſt begeben und daſelbſt Abends 7 Uhr 40 M.
eintreffen. Am 26. und 27. October werden daſelbſt Jagden ab-
gehalten werden. Am Sonnabend den 28. d. M. Vormittags 10
Ühr erfolgt die Rückreiſe nach Berlin.

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Der Finanzminiſter Camphauſen ſoll
ſich gegen eine Deputation aus induſtriellen Kreiſen wiederholt ſehr
entſchieden dahin ausgeſprochen haben, daß er für ſeine Perſon einer
Verlängerung der Eiſenzölle nicht zuſtimmen könne. Wir halten
uns zu der Annahme berechtigt, daß er damit eben nur ſeine per
ſönliche, nicht die Anſicht der Regierung ausgeſprochen habe.

Ueber das nach dem Erlaß des neuen Hülfskaſſengeſetzes bezüg-
lich der Hülfskaſſen einzuſchlagende Verfahren hat der Miniſter für
Handel Gewerbe c. folgende Anordnungen getroffen Die Beauf-
ſichtigung der Hülfskaſſen, welche auf Grund der neuen Ortsſtatuten,
bezw. der von größeren Communalverbänden erlaſſenen Anordnungen
errichtet worden, iſt von den ſchon früher angegebenen Behörden
wahrzunehmen. Dieſelben ſind namentlich anzuweiſen, den Vor-
ſtänden ſolcher Kaſſen, für welche eine Beitrittsverpflichtung beſteht,
in Gemäßheit der ihnen erſtatteten Anzeigen diejenigen Perſonen
namhaft zu machen, hinſichtlich deren durch den Austritt aus einer
andern eingeſchriebenen Hülfskaſſe die bisherige Befreiung von der
Beitragspflicht weggefallen iſt.

Der Handelsminiſter hat die Regierungen u. ſ. w. angewieſen,
eine Zuſammenſtellung der weſentlichen Beſtimmungen über das be-
ſtehende Maaß und Gewichtsweſen zu veröffentlichen und zum
Gebrauche der revidirenden Polizeibeamten einzurichten welche die
Reviſionen in einem angemeſſenen Turnus und unter Zuziehung der
betr. Eichmeiſter letzterer mindeſtens in den Städten und verkehrs-
reicheren Orten vorzunehmen haben.

Das Amtsblatt der Regierung zu Münſter vom 21. d. M.
enthält eine Edictalladung des Kreisgerichts daſelbſt, nach welcher

der frühere Biſchof von Münſter, Dr. Brinkmann, 2) deſſen
früherer Generalvicar, Dr. Gieſe, öffentlich da ihr Aufenthalt
unbekannt ſei zum Audienztermin auf den 7. December vorge-
laden werden, um ſich gegen eine ſchwere Anklage der königlichen
Staatsanwaltſchaft zu verantworten. Die Anklage beſchuldigt den
Biſchof und den Generalvicar, in ihrer früheren Eigenſchaft als
Beamte gemeinſchaftlich fremde, in amtlicher Eigenſchaft empfangene
Gelder unterſchlagen zu haben. Der Generalvicar iſt außerdem an
geklagt, zahlreiche, ihm amtlich anvertraut geweſene Acten und
Werthpapiere vorſätzlich bei Seite geſchafft zu haben.

Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe gelangte am 21. die
nachſtehende, bereits wiederholt erwähnte Interpellation von Eichhoff,
Herbſt, Hoffer und 112 Genoſſen an das Geſammtminiſterium zur
Verleſung „Hat die Regierung Einfluß auf die Führung der aus-
wärtigen Angelegenheiten in der orientaliſchen Frage und event. in
welcher Richtung genommen Jſt dieſelbe bereit, die Verantwor-
tung für die befolgte Politik zu übernehmen Hat die Regierung
ihren Einfluß dafür ausgeübt, daß auch bei einem eventuell aus-
brechenden Kriege der Frieden für OeſterreichUngarn gewahrt und
insbeſondere jedes Streben nach Erwerbung fremder Gebiete hintan-
gehalten werde Gedenkt die Regierung auch fernerhin in dieſem
Sinne ihren Einfluß geltend zu machen? Die Jnterpellation wurde
dem Miniſterpräſidenten übergeben. Jn diplomatiſchen Kreiſen
wird dieſelbe als ein Mißgriff betrachtet, da OeſterreichUngarns
Aufgabe nach wie vor durch ſein Verharren im Dreikaiſerbunde vor-
gezeichnet und gekennzeichnet bleibt und da es am allerwenigſten
Sache der freiſinnigen Partei ſein könne, der Regierung, zu der ſie
Vertrauen hegt, am Vorabende von Ereigniſſen die Hände zu binden.
Man bezweifelt denn auch nicht, daß die Regierung den Standpunkt
der Actionsfreiheit zu wahren wiſſen werde. Von der angeblich

bevorſtehenden Ankunft des Großfürſ riſt in Wien offiziell noch nichts bekannd hronſelgers von Rußland

Der ungariſche Miniſterpräſident rorden ine Deyu
tation der Studirenden der Univerſität ins welche demſelben
ihre Abſicht vortrug, dem türkiſchen Generäſt- einen Fackelzug
darzubringen. Der Miniſter erklärte er wiſſe ß die Veranſtal
tung eines Fackelzuges, ſo lange die geſetzlichen v men beobachtet
würden, erlaubt ſei, doch könne eine ſolche Demolration vor der
Entſcheidung der in der Schwebe befindlichen Fragen Kat mißdeutet
und daher nicht gebilligt werden. Die Studirenden zchten die
Sache nochmals reiflich erwägen und, wenn möglich, da ihrem
Vorhaben abſtehen. Nichts deſtoweniger wurde in einer Vergmm
lung der Studirenden am 23. beſchloſſen trotz der Abmahnunß des
Miniſterpräſidenten Tisza, dem türkiſchen Generalconſul den beth,
ſichtigten Fackelzug darzubringen. Derſelbe wird wahrſcheinlich am
Donnerstag den 26. ſtattfinden.

Baſel, 23. October. Die im Canton Teſſin herrſchenden
politiſchen Unruhen haben, wie den „Baſeler Nachrichten“ aus Bel
linzona gemeldet wird, neue Ausſchreitungen ſeitens der Bevölkerung
verurſacht. Jn Stabio wurde geſtern von den Ultramontanen auf
die Liberalen geſchoſſen wobei zwei der letzteren getödtet, vier ver
wundet wurden.

Paris. Zur Weltausſtellung. Nach einem vom Miniſter für
Handel und Ackerbau an den Präſidenten der Republik gerichteten
Vortrage wird beantragt: 1) daß der von dem Schatze eröffnete
Credit für die Ausſtellung von 1878 auf die Summe von 35,313,000
Fr. beſchränkt iſt, 2) daß, wenn dieſe Summe wider jede Erwartung
ſich als unzulänglich erwieſe, die Miniſter die Kammern davon in
Kenntniß ſetzen und eine neue Kreditbewilligung nachſuchen müßten.
Der Miniſter bemerkt, daß der größte Theil dieſer Summe von
35,313,000 Fr. nur als ein der Ausſtellung von dem Staatsſchatze
gemachter Vorſchuß anzuſehen iſt, der durch die von der Stadt
Paris zu leiſtende Subvention und die verſchiedenen Einnahmen
wieder gedeckt werden wird, ſo daß, wenn die Koſten den Voran
ſchlag nicht überſchreiten, die Staatsfinanzen ſchließlich ſchadlos aus
gehen werden. Jn Folge davon veröffentlicht das „Journal officiel“
ein Decret des Präſidenten der Republik, demzufolge für die Arbeiten
und anderen Koſten der Weltausſtellung ein Kredit von 35,313,000
Fr. eröffnet iſt und derſelbe nur kraft eines beſonderen Geſetzes über
ſchritten werden darf.

Für Griechenland ſcheint der Moment des activen Auftretens
gegen die Pforte gekommen zu ſein. Der König von Griechenland,
der auf ſeiner europäiſchen Rundreiſe in Wien angekommen war,
iſt in Folge einer ihm aus Athen zugegangenen dringenden Depeſche
und ohne die Rückkehr des Kaiſers Franz Joſef abzuwarten, am
Morgen des 22, nach Trieſt abgereiſt und hat ſich von dort über
Brindiſi ſofort nach Athen begeben. Der „Polit. Corr.“ wird
aus Athen gemeldet: Die Regierung hat außer dem Memorandum
an die Pforte wegen der fortgeſetzten Anſiedelungen von Tſcherkeſſen
in Macedonien und Theſſalien auch an die Garantiemächte eine
Denkſchrift gelangen laſſen, welche von den Anrechten der griechiſchen
Nation auf die Bevölkerung in den türkiſchen Grenzprovinzen han-
delt und worin jede einſeitige Löſung der orientaliſchen Frage per
horrescirt wird. Die Denkſchrift beruft ſich gleichzeitig auf die
zahlreichen in Griechenland ſtattgehabten Volksverſammlungen als auf
den unumwundenen Ausdruck des Volkswillens, die Anrechte Griechen
lands mit allen Opfern zu ſchützen. Schließlich wird hervorgehoben,
daß jede griechiſche Regierung heute unfähig ſei, ſich gegen den Strom
dieſes Volkswillens zu ſtemmen und Europa für alle weiteren Eventugli
täten verantwortlich mache müſſe.

Aus Bukareſt vom 22. October bringt „W. T. B.“ folgende
ſehr kriegeriſch lautende Depeſche: Das „Amtsblatt“ veröffentlicht die
Ordre de bataille der concentrirten rumäniſchen Armee, deren Com-
mando der Fürſt Karl übernimmt.

Bei der am 22., in Belgrad ſtattgehabten Tauffeierlichkeit des
neugeborenen Sohnes des Fürſten Milan hat der ruſſiſche General
conſul Kartſoff als Pathe den Kaiſer von Rußland vertreten. Die
übrigen fremdmächtlichen Conſuln waren ebenfalls ſämmtlich zugegen.
Entgegen den ſerbiſchen Berichten vom Kriegsſchauplatze, welche

einen Sieg der ſerbiſchen Truppen am 19. ſignaliſirten, ergriffen nach
der türkiſchen Regierung zugegangenen Nachrichten die türkiſchen Truppen
am 19. bei Alexinatz die Offenſive, ſchlugen die Serben zurück und
beſetzten eine Anzahl befeſtigter Poſitionen derſelben. Nach ferneren
offiziellen ſerbiſchen Berichten haben die Türken am 20. auf dem linken
Ufer der Morawa auf der ganzen Linie einen Angriff gemacht. Der
Kampf war bei Crevet beſonders hartnäckig. Die Angriffe der Türken
wurden überall zurückgeſchlagen. Die am 16. und 17. d. ſtattgehab
ten Angriffe der Türken auf die Jbar Armee wurden ebenfalls zurück
gewieſen. Am Timok fanden nur Recognoscirungsgefechte ſtatt.
Der Kampf an der Morawa hat dem „Tageblatt“ zufolge am 21.
und 22. fortgedauert. Die Türken rückten vor und beſetzten abermals
Siljewatz und Gredetin, auch Crevet befindet ſich in den Händen der
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aus ſtrahor Deligrad. Die Serben halten dieſtehen die Türken unmittelSvetineſtor beſetzt.
oſitionen von Deligradgen folgende weitere Nachrichten vor: Die
er Auſſiſche Botſchafter in Konſtantinopel, General

Jgnatieff der Pforte übergeben oder bereits übergeben hat, beſteht,
wie allſeitig beh a wird, aus drei Punkten. Der erſte bezieht ſich
auf den ſechswö- tlichen Waffenſtillſtand, der bedingungslos pur et
simple verſg wird. Der zweite Punkt betrifft die adminiſtrative
Autonomie a Bulgarien Bosnien und die Herzegowina. Jm dritten
werden Gr tien für die Durchführung der Reformen verlangt. Dieſe
Garantie werden darin geſucht, daß die durchzuführenden Umgeſtal
tungen ter Aſſiſtenz großmächtlicher Commiſſäre vor ſich gehen ſollen.

Fem „Nord“ zufolge glaubt man in Wien zu wiſſen, daß die
Syäche des Generals Jgnatieff in Conſtantinopel eine äußerſt ge
päßigte ſein und keineswegs den Character eines Ultimatums haben

werde. Es liegen berechtigte Gründe vor, zu glauben, daß die 5
anderen Großmächte den Vorſchlag Rußlands unterſtützen werden,
nachdem Serbien und Montenegro erklärt haben, daß ſie nur einen
ſechswöchentlichen, höchſtens einen zweimonatlichen Waffenſtillſtand
zulaſſen würden. Der „Agence Havas“ zufolge findet zwiſchen
General Jgnatieff und den Vertretern der übrigen 5 Großmächte
fortwährend ein lebhafter Austauſch von Mittheilungen ſtatt, welchem
die 5 Mächte ſich nicht entziehen wollten, trotz des Wunſches ihrer-
ſeits eine Reſerve zu beobachten, um die Führung der Verhandlungen
mit der Türkei der ruſſichen Regierung allein, wenigſtens vorerſt,
zu überlaſſen. Jn Betreff der Förderung eines ſechswöchentlichen
Waffenſtillſtandes ſcheint die Pforte zur Nachgiebigkeit bereit, bezüglich
der andern Punkte aber nicht. Die „N. Fr. Pr.“ vom 24. meldet
ſogar, die Vertreter der Pforte im Auslande hätten den Regierungen,
bei denen ſie accreditirt ſind, mitgetheilt, daß die Pforte auf ihrem
alten Standpunkt verharre und die an ſie geſtellten Anforderungen
für unannehmbar halte.

Das Erbe der Mutter.
Novelle von Pauline Eccardt.

(Fortſetzung.)
Langenfeld war einer der Letzten, der ſich Dora nahte, er

reichte ihr in tiefer Bewegung beide Hände entgegen, Dora that
anfangs, als ſähe ſie ihn nicht, dann überraſcht, daß er ſchon da
ſei, legte ſie leicht eine Hand in die ſeine. Er wollte ihr noch einige
Worte der Anerkennung ausſprechen, als der ſchöne Mund, dem
ſo eben die reinen Klänge entſtiegen, ſich höhniſch verzog, und ſie,
indem ſie ſich von ihm wandte, ſagte: „Du weißt, ich liebe dergleichen
Darſtellungen nicht.“

Man ging zu Tiſche und während die Herren ihren Damen
zueilten, ſtreifte die Miniſterin an Curt vorüber und ſeine düſteren
Blicke gewahrend, flüſterte ſie, ſeine Schulter leicht berühend: „Was
fehlt Dir, mein Curt?“

„Meines Bruders Blindheit und die Geduld meines Schwagers!
Mama ich möchte dazwiſchen ſchlagen dürfen!“

„Der Herr Landrath vergeſſen, daß Sie nicht auf ihrem Hofe
ſind,“ erwiderte kühl Frau von Wallbach und ging ihrem Tiſch-
nachbar entgegen. Als aber der letzte Wagen davon gefahren, meinte
ſie, ſie habe einen der e ihres Lebens überſtanden.

Am anderen Tage ſaßen Frau von Wallbach, Curt und Martha
am Frühſtückstiſch.

„Du willſt mir alſo noch mehrere Tage Deine Gegenwart gönnen,
mein Sohn?“ fragte Frau von Wallbach Curt.

„Ja Mama, wenn Du es gütig erlaubſt; ich habe unerwartete
Geſchäfte vorgefunden, die mich noch einige Zeit hier zurückhalten
dürften.“

„Das iſt ſchön, Onkel Curt,“ warf Martha ein, „von Deiner
überflüſſigen Zeit dürfen denn Helene und ich profitiren, daran
kenne ich meinen lieben Herzensonkel.“

Sie ſtand auf und umfing und küßte ihn ſo herzlich, daß er
ſich ihrer Zärtlichkeit lächelnd erwehren mußte. Da warf Martha
einen triumphirenden Blick zur Großmutter hinüber und indem ſie
auf Curts Lächeln deutete, rief ſie:

„Siehſt Du Großmama, ich vermag ſtets ihn zum Lächeln
zu reizen.“ Sie ſoh ihn freundlich bittend an. „Verſprich mir
Onkelchen, daß Du mich immer ſo lieb haben willſt, daß meine
Bitten immer bei Dir Gehör finden ſollen, und Du nie finſter,
ſondern immer freundlich auf mich herabſehen willſt.“

Sie ſtrich ſeine Stirn glatt, ſah ihn mit den freundlichen blauen
Augen bittend an, und drückte einen Kuß auf ſeine Lippen.

Curt ſtand auf. „Du biſt immer freundlich, Martha, aber
Deine heutige Freundlichkeit iſt zu ſchmeichelnd, um mir ein Verſprechen
abzulocken. Verlaſſe Dich auf mich, wenn Du meiner Hilfe bedarfſt

und ihrer werth biſt.“
Martha ſenkte die Augen zu Boden, ſie wußte ſehr wohl,

daß der Onkel recht hatte und ihre Liebkoſung nicht ohne Hinter
gedanken war. Doch wußte ſie auch, wie wahrhaft lieb ſie den
zuweilen recht ungalanten Onkel hatte und in dieſem Bewußtſein

und ſah voll zu Curt auf.
„Da ich mich niemals Deiner Theilnahme unwerth zeigen

werde, ſo nehme ich Dein Verſprechen an, Onkel Curt. Die Groß-
mutter iſt Zeuge.“

Sie reichte ihm die rechte Hand und das vorhin ſo froh blickende
Auge ruhte mit ernſter Ueberzeugung auf Curt.

Curt hatte verwundert den Wechſel der Gefühle in Marthas
beredten Zügen wahrgenommen hütete ſich jedoch wohl dieſer
Wahrnehmung Worte zu leihen, ſondern legte einfach ſeine Hand
in die ihre.

„Wunderlich Kind,“ ſagte er abſichtlich leicht, „es bedarf der
Zeugen nicht, ich werde nie ein gegebenes Verſprechen zurückziehen,
Jetzt aber gehe hinauf zur Mamg, ſie wird Deiner bedürfen.

„Meiner bedürfen fragte Martha verwundert „wozu ſollte
ſie meiner bedürfen Zudem iſt ſie gar nicht zu Hauſe, und ich
bin zur Audienz bei Großmama befohlen.“

Curt blickte erſtaunt zur Mutter hinüber, doch galt ſein Er
ſtaunen mehr dem frühen Ausgehen ſeiner Schwägerin, die es ſonſt
für Damen von Diſtinction unſchicklich fand, ſich ſo früh in den
Straßen zu zeigen als der von Martha erwähnten Audienz. Die
Miniſterin verſtand ihn auch ſogleich und ſagte:

„Da irrſt Du wohl, Martha, Mama pflegt ſo früh nicht
auszugehen.“

„Aber ſie ging, Großmama! Papa ging heute nicht zum
Miniſter, ſondern in ſein Arbeitszimmer und verbat jede Störung.
Mama empfahl mir, darauf zu ſehen, daß Franz dieſem Gebot Folge
leiſte, indem ſie einen nothwendigen Gang thun müſſe, von welchem
ſie jedoch bald zurück ſein werde. Jch habe Franz befohlen, ſeines
Herrn Vorzimmer nicht zu verlaſſen und bin herunter gekommen.“

Curt und ſeine Mutter blickten einander nicht an. Sie ſcheuten
ſich vielleicht in ihren Augen Gedanken zu leſen, die ſie gegenſeitig
für ſich zu behalten wünſchten. Curt machte der peinlichen Pauſe,
die eingetreten war, zuerſt ein Ende, indem er ſich gezwungen lächelnd
an Martha wandte.

„Dann Verzeibung, Fräulein Nichte, daß ich unbewußt Deine
Audienz ſo lange verzögert.“ Er grüßte die Mutter und verließ
das Zimmer.

Verſchüchtert ſah Martha die Großmutter an, doch fand ſie
auch hier keine Ermuthigung. Die feinen Züge der alten Dame
hatten eine ſeltene Strenge angenommen, und vergebens fragte ſich
Martha wodurch die Stimmung ſo plötzlich umgeſchlagen, und
inwiefern ſie dabei betheiligt ſein könne, als ſie aber die Großmutter
durch ein Geräuſch mit dem Stuhle an ihre Gegenwart erinnerte,
ſah ſie wohl, daß dieſelbe mit ihren Gedanken weit weggeweſen,
oder dem Onkel Curt gefolgt war.

„Nun Martha, was willſt Du eigentlich von mir?“ fragte
Frau von Wallbach mit herber Freundlichkeit ihre Enkelin. Als
dieſelbe nicht gleich antwortete fuhr ſie ziemlich ernſt fort: „Ehe
Du jedoch Deine Bitte vorträgſt, muß ich Dich erſuchen, nicht in
mir die Großmutter zu erwarten die gegen den Wunſch und Willen
der Eltern die Enkelin unterſtüzt. Nun beeile Dich, denn ich erwarte
einen mir wichtigen Beſuch.“

Das war ein nie gehörter Ton für Marthas Ohr und ſie
ward davon ſo zurückgeſchreckt, daß ſie nur mühſam hervorſtammelte:

„So iſt Dir das Glück Deiner Martha nicht wichtig
„Das find Kindereien,“ antwortete Frau von Wallbach ungeduldig.

„Dein künftiges Glück, denn gegenwärtig biſt Du vollkommen
glücklich, liegt noch ſoweit zurück, wenn Du es von einer Verlobung
oder Heirath erwarteſt, daß jedes Wort darüber unnütz iſt. Was
weißt Du von Liebe!“

„Nein, liebe gute Großmama, ich wußte freilich nichts, gar
nichts von ihr, und habe ſie wahrhaftig nicht gerufen; aber daß
ſie von ſelbſt zu mir gekommen und nun gar nicht wieder weg
gehen will, iſt doch gewiß nicht meine Schuld? Und weißt Du,
wie ſie zu mir gekommen iſt? Zuerſt kamen ein paar, gute, treue,
ernſt und ehrlich blickende braune Augen, die meldeten ſie bei mir
an dann kam ein leiſer, ganz leiſer Druck der Hand dem aber
bald ein ſtärkerer, feſterer Druck folgte, das waren die erſten Anfragen
und dann kamen Worte, Worte Großmama, mit einer Stimme
geſprochen, ſo wahr ſo glaubwürdig daß ich nicht länger zweifeln
konnte, daß das die Liebe ſei, die bei mir eingezogen.“

Sie ſah dabei ſo zärtlich die Großmutter an, die blauen Augen
ſchimmerten in ſo feuchtem Glanz, daß Frau von Wallbach die
ihrigen fortwenden mußte und mit aller Reife und Erfahrung kaum
wußte, was ſie antworten ſollte. Endlich ſagte ſie mit ziemlicher Faſſung:

„Ja, mit ſechszehn Jahren pflegt man flüchtige Gefühle für
ewig zu halten. Das ändert ſich dann, und mit zwanzig ſiebt
man oft mit mitleidigem Lächeln auf die einſt geträumte ewige Liebe
zurück. Du ſtehſt am Eingang ins Leben, Du wirſt noch viel kennen
lernen, wovon weder Dein Verſtand noch Dein Herz etwas ahnt.
Wie nun, wenn Du als Georg von Wendels Verlobte entdeckteſt,
daß Du Dich geirrt, wenn Du, mehr und mehr in der Geſellſchaft
heimiſch, einen Mann kennen lernteſt, der Deinem gereifteren Ver
ſtand des Beſitzes werther erſchiene, als dieſer (Fortſetzung folgt

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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